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Donnerstag, den1!. Milz 1915.
lut! lmtliche Bekanntmachungen
en Bckanntmachnvg.

m Durch die Bekanntmachung des Vundesrats vom
ML Februar 1915. betreffend Zulassung von Krasifahr-
scheuen»um Verkehr auf öffentlichen Wegen und

«wen (veröffentlicht im Begierungsamtsblatl Nr. 10)
Ächxom 15 März 1915 ad die fernere Benutzung von
'iewagen  und Kraflrädern auf öffentlichen Wegen und
°Wfeen von der erneuten Zulassung durch den König-

Regierungs-Präsidenten abhängig gemacht. Damit
eren sämtliche Zulaffungsbescheinigungen. auf denen

n gender Vermerk fehlt: ^ r t
Auf jederzeitigen Widerruf zum Verkehr

auch nach dem 14. März 1915 zugelassen-
_ auf weiterer ihre Gültigkeit Die diesen Vermerk

rnhaltendrn Zulaffungsbescheinigungen sind nach
14. März d. Is . sofort bei der örtlichen Polizei-

waltung abzugeben; sie werden bei der Königlichen
ierung aufbewahrt und aus Antrag ausgehändigt,
>ld die Bundesratsverordnung außer Kraft gesetzt
). Kraftfahrzeuge, die ohne erneute Zulassung, d. h.
in den Zulassungsbescheinigungen der oben erwähnte
merk fehlt, auf öffentlichen Wegen und Plätzen nach

14 Mürz d. Is . verkehren, werden von den Polt-
ehörden etngezogen, fworauf der Regierungs-Präsi-

das Fahrzeug ohne Entschädigung als dem Staate
illen erklären kann. Es wird daher vor der unbe-

hjtigten Benutzung der nicht zugelassenen Kraftsahr-
lge gewarnt.
| Dom 15 März d. Is . ab werden nur Kraftfahr-
rge zugelassen, die dem öffentlichen  Bedürfnisse
men. Es sind dies solche.
die ausschließlich für Benutzung im Dienste des
Deichs eines Bundesstaates oder einer Behörde,
der Feuerwehr, gemeinnützigen Anstalten zur Kranken»
besörderung oder zu Rettungszwecken bestimmt sind,
die zur Ausübung eines im öffentlichen Interesse
liegenden Berufs dienen(Aerzte, Tierärzte und dergl),

-Howie Kraftomnibusse und eine beschränkte Anzahl
chchon Kraftdroschken und Mietwagen,
j, -j Weiter kann die Zulassung von Lastkraftsahrzeugen

reuert werden, sofern ihr Verkehr zur Aufrechterhaltung
werblicher Betriebe erforderlich ist Anträge auf

' ssung von Luxuskrastwagen sind aus¬

sichtslos.  Anträge au? Neuzulassung von Kraftfahr¬
zeugen können, soweit sie überhaupt zulassungsfähig sind,
schon vor dem 15 d Mts. gestellt werden. Sie sind
schriftlich unter Beifügung der alten Zu-
lassungsbescheinigung  bet der Ortspolizeibe¬
hörde einzureichen und müssen enthalten: Name and
Stand des Eigentümers, Art und- Bestimmung des
Fahrzeugs, die Nummer des Kennzeichens, sowie die
Umstände, welche die weitere Zulassung begründen, worauf
sie dem Regierungs-Präsidenten zur Entscheidung weiter¬
gereicht werden.

Schließlich werden die Besitzer von Zulassungsbe¬
scheinigungen und Führerscheinen daraus aufmerksam
gemacht, daß Duplikate von verlorengegangenen Zu¬
lassungsbescheinigungen und Führerscheinen nur noch in
außergewöhnlichen  Fällen ausgestellt werden Es
ist daher besondere Sorgfalt in der Aufbewahrung dieser
Papiere geboten.

Wiesbaden, den 8. März 1915.
Der Königliche Landrat.

von Keimburg.
Wird veröffentlicht.
S chi e r ste i n , den 10. März 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung

Zur Verhütung von Nachteilen die den Versicherten
aus der Versäumung der zweijährigen Ilmtauschfrist§ 1420
der Reichsoersicherungsordnung entstehen, empfiehlt es
sich die Qutttungskarten der Kriegsteilnehmer, deren Aus¬
stellungstag1\  Jahr oder länger zurückliegt, bei der
Ausgabestelle hier, Rathaus Zimmer Nr. 1. zum Umtausch
vorzulegen.

Schi er stein,  den 11. März 1915.
Der Bürgermei  st er:  Schmidt.
Bekanntmachung.

Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:
als verloren: 1 Zwanzig-Markschein.

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schierstein,  den 11. März 1915.

Der Bürgermeister:  Schmidt.

€in Stiller Mensch.
fynefl Roman von Paul Blitz
pet |45 . Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Was denn!? Was war das !? Was war denn nur
chehen!?

Er begreift es nicht gleich. Sein Sinn ist noch wie
ommen. Ganz wüst ist sein Kopf.

. — Da noch einmal der flehende, wimmernde Ruf:M -Hilfe ! Hilfe! Hilfe!"
“ *** i Und nun plötzlich reißt er die Augen aus. Jäh
caĝ ud entsetzt starrt er um sich. Nun . nun erst ersaßt er

ples Nun erst ist sein Taumel aus.
Gott! Allmächtiger Gott , was hat er getan!

Und wie gejagt , wie gehetzt, stürmt er vorwärts,
"unter nach dem See.

Einmal sieht er sich um. Aber noch immer ist nie-
and in Sicht. Es sind ja auch kaum erst zwei Minu-

m vorbei.
Run ist er unten am Wasser.
Aber was nun?
Fragend sieht er sich um . Nichts ! Nichts ! Kein

^ot ! Kein Mensch!

Ia. Jetzt hilft nur eins:das Eis durchtreten und bin-Mn in das kalte Wasser
IW.. Das tat er Mit wütender Kraft stößt er die dünne

asdecke ein. Grei?t ein paar abgebrochene Baumstücke,
"d nun weiter . Schritt für Schritt . Schnell gibt da?
ts nach, bricht und bröckelt weiter , wohin er kommt.
Ber tiefer und tiefer sinkt er ein. Schon svürt er wie
- eiskalt durch seinen Körper rinnt . Doch er macht sich
an und fest, er ist ja kein Weichling. Wie vankt er
cht dem Leben, daß es ihn so hart und starr gemacht
"U - Weiter , immer weiter Schon hat er Angs-
erum alles eingeschlagcn. schon kommt er seinem Ziel
«her . - Da auf einmal fühlt er keinen Boden
'ehr und sinkt. Nun heißt es schwimmen. Er versucht
, taucht, doch nicht zu weit weg von der Oeffnunq,
und sucht nun nach dem Unteraeqangenen . — Schwer.
?lver. — Er schwimmt hin und her . Nimmt die letzte
«st zusammen, — oa endlich, endlich sieht er ihn,

ihn mit , — schwer, unendlich schwer ist es , — aber

er schwimmt mit einer Hand und zieht mit der anderen
den fast Leblosen nach. Und als er wieder Boden un¬
ter den Füßen hat , hebt er ihn hoch und trägt ihn vor
sich auf den Armen . Gerettet ! Gott sei Dank!

Und draußen am User legt er ihn einen Augenblick
nieder, — klopft ihn . schüttelt ihn . reißt Rock und Weste
und Hemd auf und reibt die Brust mit Schnee. Und
als auch das noch nichts nützt, reißt er ihn plötzlich
an sich und rüttelt und schüttelt ihn , — und mit einem
Mal beugt er sich über ihn und küßt ihn . h-iß und
wild , als wollte er ihm sein Leben einhauchen.

Da endlich schlägt Kurt die Augen auf . Matt,
kraftlos , fragend blickt er um sich.

Bruno aber reißt ihn aufs neue an sich. Und aufs
neue küßt er ihn, heiß und innig.

Und nun erwacht auch Kurts Bewußtsein.
„Bruno ." sagt er ganz leise und sieht den Bruder

mit mattem Dankesblick an . — „ach, Du . Bruno !?" —
Dann schwindet das Bewußtsein wieder.

Endlich, endlich kommt die erste Hilfe.
Der Försterknecht mit einem Schlitten ist es.
Und ganz, ganz hinten kommen nun auch schon

andere.
Schnell wird Kurt , eingehüllt in Decken und in

Tüchern, unten auf Stroh gelegt , in den Schlitten ge¬
packt. Und dann gehts zurück zum Oberförster.

Bruno aber verschwindet sofort im Wald.
Fm wilden Galopp rennt er dahin.
Nicht um die Welt möchte er jetzt einen der ande¬

ren sehen. Oder gar Worte des Dankes hören!
Immer schneller und schneller rast er dahin.
Nichts von Nässe, nichts von Kälte merkt er. Sein

Herz schlägt so froh und so warm wie noch nie. und
seine Seele jubelt förmlich, denn es ist wie eine Zent¬
nerlast von ihr gefallen , — er ist seit langer , langer
Zeit zum ersten Mal wieder ganz froh und aanz glück¬
lich und ganz frei!

In wenigen Minuten hat er sein Gehöft schon er¬
reicht.

Entsetzt und angstvoll starrt ihn alles an.
Niemand begreift, was geschehen ist.
Und Fräulein Berta steht da wie vom Schlag ge¬

rührt.

23. Jahrgang.
Der Hungerkrieg.

Fn einem Aussatz, den der Abg. Freiherr v. Zed-
litz im „Tag " veröffentlicht, wird der Nachweis geführt,
daß England sowohl in seinem Hungerkrreg gegen
Deutschland, wie in seinem Kampf gegen die Türkei mr<
zielbewußter Entschlossenheit aufs Ganze geht, ^ -enloe
liegt die britische Schlachtflotte im Nordwesten des Jn-
selreichs, von wo aus sie den völligen Ausschluß
Deutschlands vom Seeverkehr sichern kann. Weder Chur-
chills Prahlereien noch schwere Verluste können sie in
dieser wohlberechneten Taktik irre machen. Nach einer
an der Hamburger Börse umlaufenden Liste scheinen
diese Verluste tatsächlich noch erheblich schwerer zu sem
als bisher bei uns bekannt ist. Unter den mit Namen
aufgeführten zerstörten Schiffen befinden sich auch meh¬
rere Großkampfschiffe und Schlachtkreuzer modernster Art
von 30 000 Tonnen , also viermal so groß als der unse¬
lige beziffert. Er wird um des Kriegszieles willen ge¬
tragen , ohne mit den Wimpern zu zucken. Die hohen
Preise der Lebensmittel haben in Britannien zu emer
starken Beunruhigung der Arbeiterschaft geführt. Aus¬
stand folgt auf Ausstand , selbst in den Betrieben , welche
für die Kriegsrüstung sorgen . Steigt dieArb - "-rhe-
wegung weiter , so kann sie sich nur zu leicht zu einer
ernsten Gefahr für die kriegerische Kraft des Jnselrei-
ches auswachsen . Die Tätigkeit unserer Tauchboote hat
schon zu einer weiteren Steigerung der Preise für die
über See bezogenen Lebensmittel geführt . Es ist be¬
stimmt zu erwarten , daß diese Wirkung und dementspre¬
chend auch die Beunruhigung der Arbeiterschaft sich
stetig steigern wird . Obwohl bei Zulassung der Zufuhr
von Lebensrnitteln für die deutsche Zivilbevölkerung die
Einstellung des Vergeltungskrieges durch Unterseeboote
in Aussicht steht, wird an der Durchführung des Hun¬
gerkrieges unentwegt sestgehalten, selbst auf die Gefahr
hin, daß die Bewegung der britischen Arbeiter zu schwe¬
ren Arbeiterunruhen führt Von demselben Geiste un¬
beugsamer Durchführung des Hungerkrieges bis zum
bitteren Ende ist auch die Ablehnung datiert , welche an¬
scheinend der Wilsonsche Vermittelungsvorschlag findet.
Wie immer schroff Britannien sich über die Rechte und
Interessen der übrigen Neutralen hinwegsetzt, mit den
Vereinigten Staaten hat es doch immer gut zu stehen
getrachtet und ist zu diesem Ende vor deren Ansprüchen
selbst da zurückgewichen, wo es ganz im Rechte war.
Jetzt aber , wo es sich um die Milderung des Hunger¬
krieges handelt , wird leibst die Gefahr einer Zuspitzung
des Verhältnisses zu Nordamerika , ja selbst eines Ge¬
treideausfuhrverbotes seitens der Vereinigten Staaten
nicht gescheut, um nur die Absverruna Deutschlands vom

- Er aver winkt allen fröhlich zu.
„Ganz schnell, aber auch ganz schnell, einen heißen,

strammen Grog !"
Und dann ins Bett.

„Aber niemand , wer auch kommen möge, niemand
wird vorgelassen!"

Alle starren ihn an ; keiner versteht ihn.
Er aber schließt sich ein und steigt schmunzelnd ins

Bett.
8.

Was Bruno vorausgesehen , traf ein.
Kaum eine Stunde später fuhr ein Schlitten in de«

Hof herein.
Und Onkel Klaus eilte ins Haus.
Aber er kam umsonst . Fräulein Berta berichtete,

was ihr aufgetragen . . „ t
Doch damit gab der Alte sich nun nicht zustreden.

Kurz entschlossen ging er bis zum Schlafzimmer und
pochte dort an.

„Na, wer ist denn da ?" klang es verschlafen heraus.
„Ich . Onkel Klaus . Bitte mach mal auf."
„Tut mir leid . Geht nicht."
„Aber warum denn nicht?"
„Weil ich im Bett liege und schwitze."
Onkelchen wollte wütend werden , aber sein Humor

siegte. — So ein Schlingel ! Das sah ihm wieder mal
ganz ähnlich! Sich einfach jedem Dankeswort zu ent¬
ziehen! So ein Dickkopf.

„Hast Du wenigstens einen Arzt geholt?" fragte er
besorgt.

Und lachend klang es heraus : „Wozu denn einen
Arzt? Einen strammen Grog Hab' ich in mir . Und
jetzt bin ich wie aus dem Waffer gezogen Das ist
die beste Kur ."

„Aber Mensch, wenn Du Dir was zugezogen hast.
„Ach was . Unkraut vergeht nicht!"
Noch einmal bat der Alte : „So mach' doch auf !"
„Nee. nee. Onklechen, ich tu ' s nicht!"
„Dummer Bengel , Du !" — Und schmunzelnd Mg

der Besuch wieder von dannen und fuhr eilends zurück
nach der Försterei » um Frau Grete zu beruhig« , tte
vor Angst halb verging.

(Fortsetzung folgt.) . ..Ul- i



Seeverkehr mtt aller Schärfe durchführen zu können.
Das Spiel , das Britannien hier spielt, ist, wie man
steht, ein überaus gewagtes , und die Aussicht, das
Spwl , it verlieren , nicht eben gering . Trotzdem wird
es entjchk-ffen gewagt ; die britische Kriegführung geht
^en aufs Ganze , Nebenrücksichten, selbst gewichtigster

"euren sie nicht. Darauf werden auch wir uns
einrichten mü ' -n, der Erfolg hängt davon ab. daß auch
l®!1 ur}%  in r .ckstchtsloser Verfolgung unseres Kriegszie¬
les nicht vcn Erwägungen anderer Art , mögen sie
""nanitar --- oder sonstiger Art sein, ankränkeln lassen.

Große Verluste der Franzosen.
Ä u§  dem Großen Hauptquartierwird geschrieben:

, Mit dem heute und an den letzten Tagen gemel¬
deten Kämpfen ist die

Winterschlacht in der Champagne
soweit zum Abschluß gebracht, daß kein Aufflackern mehr
an dem Ergebnis etwas zu ändern vermag.

Die Schlacht entstand, wie hier schon am 17. Febr.
mttge eilt wurde , aus der Absicht der französischen Hee-
resleitung , den m Masuren arg bedrängten Russen durch
nnen , ohne jede Rücksicht auf Opfer angesetzten
Durchbruchsversuch, als dessen nächstes Ziel Me Stadl
« o u j i e r bezeichnet war , Entlastung zu bringen Der

Ausgang der Masurenschlacht zeigt, daß die
in keiner Welse erreicht worden ist. Aber auch

frSrrrirfl*r^ .föerfuc^  selbst darf heute als völlig undkläglich gescheitert bezeichnet werden.
Angesichts aller Angaben in den offiziellen franzö-

fischen Veröffentlichungen ist es dem Feinde an keiner
Stelle gelungen , auch nur den geringsten nennenswerten
Vorteil zu erringen . Wir verdanken dies der helden¬
haften Haltung unserer Truppen , der Beharrlichkeit ihrer
Führer , in erster Linie dem Generalobersten von Ei-
n e m, sowie den kommandierenden Generalen R i e-
m a n n und Fleck . In Tag und Nacht ununterbro¬
chenen Kämpfen hat der Gegner seit dem 16. Februar
nacheinander mehr als sechs voll aufgefüllte Armeekorps
und ungeheure Massen schwerer Artilleriemunition eige¬
ner und amerikanischer Fertigung , oft mehr als 100 000
Schuß in 24 Stunden , gegen die von zwei schwachen
rheinhessischen Divisionen verteidigte Front von 8 Kilo¬
metern geworfen . Unerschütterlich haben die Rheinlän¬
der und die zu ihrer Unterstützung herangezogenen Ba¬
taillone der Garde und andere Verbände den Ansturm
sechsfacher Ueberlegenheit nicht nur standgehalten, son¬
dern sind ihm oft genug in kräftigen Vorstößen zuvor¬
gekommen. So erklärt sich, daß , trotzdem es sich hier
um reine Verteidigungskämpse handelte, doch mehr als
2450 unverwundete Gefangene , darunter 35 Offiziere in
unseren Händen blieben . Freilich sind unsere Verluste
diesem tapferen Gegner gegenüber schwer. Sie übertref-
sen sogar diejenigen , die die gesamten an der Masu¬
renschlacht beteiligten deutschen Kräfte erlitten . Aber sie
sind nicht umsonst gebracht. Die E i n b u ß e des
Ferndes  ist auf mindestens das dreifache der unse¬
ligen , d. h. auf mehr als

45 000 Mann,
ju schätzen. Unsere Front in der Champagne steht fester
°enn je. Die französischen Anstrengungen haben keiner¬
lei Einfluß auf den Verlaus der Dinge im Osten aus-
zuuben vermocht. Ein neues Ruhmesblatt hat deutsche
Tapferkeit und Zähigkeit erworben , das sich demjenigen,
das fast zu derselben Zelt in Masuren erkämpft wurde
gleichwertig anreiht.

Nachrichten der Verbündeten.
Tie Kämpfe bei Czernowitz.

Z - Die Budapester Zeitung „Az Est" meldet aus
Czernowitz: Oestlich der Stadt wurden unsere auf dem
anderen Ufer befindlichen Stellungen von feindlicher Ar-

d/schossen. Kaum hatte das Feuer begonnen, als
unsere Artillerie  m Aktion trat und die russischen
Batterien in einer halben Stunde zusammenschoß. Am
fff Ct< 2r0v. “nb i ®.'!m§ta0  vollführten in Ober-Ungarn un-
sere A v i ati  k e r , von gutem Wetter begünstigt, er-
folgreiche Rekognoszierungen über der russischen Front
hü« bc,” ^ Aen Tagen herrschte in der Umgebung

U N o k außerordentliche Kälte, aber weder Kälte
noch Schneesturm verhinderten , daß gegen den hier
außerordentlich starken Druck der Russen von unserer
Seite ein Angriff angeordnet wurde , der von unseren

mit unwiderstehlicher Gewalt durchqeiührt wor-
ven ist Sehr stark war unser Angriff westlich Uzsok
wahrend wir östlich davon in mäßigerem Tempo oor-

Ar Vertrieben die Russen aus mehreren be-
V̂ Gefanglnem ^ " achten dabei eine große Zahl
, Russische Wüstlinge.
. Z - Krakauer Blätter veröffentlichen folgende Schil-

über die Situation in T a r n o w auf Grund
ten M^ ^ Uungen eines österreichischen Staatsbahnbeam-k̂ ukheitshalber in Tarnow zurückblieb und demff, "J3 ätzten Tagen gelungen war, aus Tarnow

Bäume in den Gärten wurden
l"E 'ch gefallt . Ueberall sieht man nichts als Ler-
wustungen. Von der Bevölkerung blieben nur wenige
^ dler Stadt zuruck. Dre verlassenen Wohnungen wur¬
den "Eahmslos geplündert und verwüstet. Unbe-
Keibliche Freude herrschte in der Bevölkerung, als sich
tm «.rf Û Ca Lno{ 25 des furchtbaren Feuers unserer Ar¬
terie aus der Stadt „us den Martinsberg zurückzogen.
Aber russische Vorposten durchstreifen die Stadt , die sich
Si? Ä !? *i9roVa * bkM̂sche Besatzung verhalten.

brutal fort . Die Not an
B?ot echältlicĥ qX° ’̂ U"b $ aflC Ianß  " ar  kein

Der Seekrieg.
Z . Wie der „Berl . Lokal-Anz." noch zu dem Un¬

tergänge des von einem deutschen Unterseeboot torpe¬
dierten englischen Dampfers „B e l g r o v e" meldet ifl
das Schiff vor den Augen Tausender von ^ schauern
Lunken Das Vorderschiff hob sich aus dem Waffe?
und "lan bemerkte große Dampfwolken . Nach der Aus-
sage des zweiten Offiziers befand sich dies« gerade ?ui
der Brücke, als aus der Steuerbordseite hinter der Ma-

M t n e gefahren oder torpediert  worden D?
Dampfer ist g e s u n k e n. Die Mannschaft wurde bisauf zwei Mann gerettet. _ «str \ e • ls
^o " r v"e d nber - ^ «lischen Admiralität haben zw °ö" 1

0 V fltt  der Verfolgung des deutschen
Scbluü n!>Ü fS, 0' °J e 8 ” ieilgenommen, das zum
^fd/uß von zwei Torpedozagern vernichtet wurde (Also
eine ganz gewaltige Heldentat so in der wh  ®
kampfes bei den Falttandsinseln !) - - sZTA 1 %
englische Admiralität teilt mit : Der britisch? Dampfer
,,T a w g rst a n" wurde bei Scarbourough fo ? ?
Mann aerdS Besatzung von 38 Mann wurde êin4rann gerettet . Ferner wurden die Dampfer Black-

x°» u bLUZ l
fatmng der beiden letzten Dampfer wurde gerettet Die
an' bei ‘SfirfiftÄ 10t «' 1m  Dienstag . (Scarborough lchgi
undb L fl ' « « s an der Südküste im Kana!
Nebt a/k? J nn der Weitküste Englands . Man

« - - - --

Die englischen Schiffsverlnste.
(Ctr . Bln .) Auf Grund genauer Privatnachrichten

veröffentlicht die „B . Z . a . M." eine Liste der bisher
bekannt gewordenen Verluste der britischen
Handelsmarine  in der Zeit vom 1. August 1914
bis 1. März 1915. Danach wurden vernichtet  111
englische Dampfer  mit einem Gehalt von zusammen
über 400 000 Tonnen , vier Hilfskreuzer  mit
32 584 Tonnen , ein Segler  mit 1785 Tonnen , ein
Schoner mit 107 Tonnen , acht Minensucher,  von
denen vier zusammen 943 Tonnen haben, und ein
Truppentransportdampfer unbekannter Größe . Alles zu¬
sammen macht das 437 879 Tonnen . Die in feindlichen
Hafen festgehaltenen englischen Dampfer sind dabei nicht
mrtgezählt . (Es muß betont werden, daß es sich nur
um die bekannt gewordenen Verluste der englischen Han¬
delsflotte handelt . In Wirklichkeit wird die Einbuße
erheblich größer sein.) _

f *?  ŷ glnn der Beschießung der D a r d a n . ,1. „
r? ; ke l o s gefordert, daß Griechenlands;u Waffen greifen soll. Der Generalstabä ^ -Wch
gegen betonte, es sei gefährlich, den größten a-. ^ ters
Heeres als Expeditionskorps zü verwenden 9
^‘ c* cnranö.i of»ne  Schutz gegen Bulgarien fei (:ie be

toTr " ! 1! 15; Ansicht.) Hierauf berief VeniselozMech
fl*  V Zusammen, vor dem er seine Aufford«̂ ictzl

zum schnellen Eingreifen wiederholte / Der
hob hiergegen keine ernsten Einwendungen . GleÄ^

b» Koni, d-m Ministe,Präsidenten B« ^otti  A v euren

I- g e s u ch ein und erklärte sich auf eine H

Ä
m.
>uh
iau

des Königs es sei unmöglich für ihn uüd ?e?ne
Kabimnt Regierung zu stützen, selbst nichtH>ge

? / '» ls  wenn dieses sich nicht gan nem
T °k' tlk Veniselov anschlosse. (Auf diese Art mal 9 '

ltn  Kronrat , über die überhaupt
nichts bestimmtes bekannt gegeben ist in dem
^ nationalistischen Partei , die es offenkundw d

?b/e 0k, den Frankreich höchst unbequemen und i,neMcm

ni
der

Zum Angriff auf die Dardanel
bi

lnle
lern

Oesterreich und Italien.
Verständigung?

Wenn man aus der leisen Andeutung, die der ge-
wohnlich sehr gut unterrichtete Berliner Mitarbeiter der
xFrkf. Ztg . macht, Schlüffe ziehen darf , ist eine Ver¬
ständigung zwischen Italien und Oesterreich im Gang
Ber den mancherlei Beratungen und Entscheidungen, die
letzt m Rom bevorstehen, handelt cs sich um zarte Keime.
^n bbken Wachstum die häufige Berührung und das
Licht der Oeffentlichkeit nicht förderlich sei. Wer einen
guten Verlauf solcher diplomatischen Verhandlungen
wunstht, tut wirklich gut, wenn er nicht nur die von

Regierung erbetene, sondern auch dem eigenen poli-
rschen Verständnis für die Wichtigkeit der Dinge ent-

jprechende Zurückhaltung übt . Wir begegnen seit heute
m einzelnen Blättern mehr oder weniger vorsichtigen
Andeutungen über die Beziehungen zwischen Italien und
Oesterreich-Ungarn . Es mag genügen, wenn wir sagen
daß nach unserer Kenntnis der Lage sich diese Bezieh-
u" Sen nicht etwa , wie man aus einzelnen italienischen
Blatteraußerungen schließen könnte, verschärft haben, son-
oern daß im Gegenteil durch die wichtigen Beratungen
»le ,n Wien und in Rom stattgefunden haben, der Weg
;u einer Verständigung zwischen den beiden Gliedern
^ »Dreibundes gefunden sein dürfte, ein Weg, der nich
ln 24 Stunden zum Ziele führt , denn es handelt sich
lick »m Ja oder Nein, sondern es handelt
ich um die Beratung bestimmter konkreter Vorschläge
Oqne in übertriebenen Optimismus zu verfallen , 'darf
ück" "^." eren Verhandlungen mit der Hoffnungruf Verständigung entgegensehen.

(Ar . Fkf.) _Die „Stampa " erfährt über den außer-
»rdentlichen M i n i st e r r a t, dessen Beschlüsse geheim
gehalten werden , folgendes : Der Sitzung sei eine -tu-
lammenkunft der Minister Salandra  und S o w

L -m.B dem Kriegsminister  vorausgeganqen
habe der Minister des Aeußeren aus-

stihrlich Bericht erstattet . Der Ministerpräsident habe
»arauf eingehend die internationale Lage im Hinblick
^ die Jn .eressen Italiens erörtert . Nach dem glelch n
Blatt hat m diesen Tagen zwischen Sonnino und de?
Vertretern Italiens bei den Großmächten ein reger ^ ele-
grammverkehr stattgefunden . Der Minister hat ??ch ww-
»erholt mit den Vertretern der kriegführenden Mäckt- in
Rom verhandelt . Es geht das Gerücht, daß B ü l o w
lange mit Sonnino konferiert habe ’ ®

Kabinettwechsel in Griechenland.
Nack ein?? WpThmiA . ..* drach einer Meldung des „Berl . Taaebl - ist

Ministerpräsident G u n a r i s , der die Kabi-
aettsbrldung mit der Bewilligung übernommen hat die
RÜäkÜnN- ^"kzulosen und Neuwahlen auszusckreiben,' im
Auslande nur wenig bekannt. Es ist etwa 52 Fabre
alt und war bisher nur einmal Minister, und ^zwar
FinanzmlNlster in dem Kabinett des entschieden auf der
icke«E Königs stehenden Theotokis . Seinen politi-
rniff d̂ kch"" ungen nach ist er konservativ. Er ist ein

ü£ b rmbm in  der Kammer in den meisten
kZatten das Wort G u n a r i s hat dem Kön7g di?
Ne b-s neuen Kabinetts vorgelegt, der dieselbe geneM
mrctf 1enb b 8 ncue ®abinett  aufforderte . seinen Eid

. - Sin .) Der neue 9?Unifterlrröfibeitt ^ „ n
csi' h-' auch Kriegsminister im neuaebildeten
Kabinett ist, hatte nach verschiedenen vergeblichen Sckrit
ten eine längere Unterredung mit ScVi Tina  tl
?” ena *” rau^ es ihm offenbar gelungen ist, Venis'elos
I r Sicherung einer wenigstenst e i l w e s e n U «

terstutzung  zu bewegen. menen  U n-

schließung nick' meh? gegeben sei. ^ " ' " ' lbaren Ent-
lCtr . Tk,.> Die Pariser „Patrie " meldet aus Athen:

bi'

.rer

ch!

Z . „Daily Chronicle" meldet aus Athen , daß
Kriegsschiffe der Allierten an den Dardanellen mit
Hauptschwierigkeiten zu kämpfen haben . Erstens
die Türken eine ungeheure Menge Minen  in
Meerengen , die unter Zeitverlust aufgefischt wg« -
müßten . Die Türken verwendeten auch Streuminen " "
durch die Strömung dem Meere zugeführt werL̂ l!
Solche Minen bilden eine ernste Gefahr für die KriKle
schiffe. Einige von ihnen wurden sogar in der » a
der Insel Tenedos aufgefischt und zweitens seien
schweren Batterien,  die die Flotte der A
ten beschießen, trotzdem die englischen Flieger sie
findig zu machen suchten, so schwer aufzufinden,
sie von den Kriegsschiffen kaum unter wirksames ff,
genomnwn werden könnten. r

Z - Wie die „Agence Milli " aus Smyrna  isf^
oet, hat ein russischer Kreuzer  am Dien-Ptr
oen Hafen von Burla,  südlich von Smyrna kurze< ‘
bombardiert und das Bombardement am NachmiGUL
wiederholt , ohne jedoch bisher Schaden anzurichten, en
be, der Beschießung der Dardanellenforts beschädi, ch
semdlichen Kriegsschiffe flüchten mit Vorliebe in
Hafen von Saloniki. „Turan " berichtet, daß ,
ven letzten Tagen drei große Kriegsschiffe, eins
oicr und zwei mit drei Schornsteinen in den Hafeni *
gelaufen seien. Ihre Masten und Schornsteine wa
zerschossen; auch wiesen sie sonst schwere Best e
o , gungen  aus . Sie sollen in Saloniki 800 V
w u n d e t e gelandet haben. An den griechischer S
für das Frühjahr angekündigten Manövern sollen iterb'
nner Information des „Turan " aus Saloniki sechs
ierved,Visionen und vier neugebildete Divisionen , s,
vrei Kavalleriedivisionen teilnehmen.

Lokales und Provinzielles
Schierstein.  11 März 1915

+ 6fanbesamf.  Im Laufe des Monais Jam
kamen beim hiesigen Standesamt 6 Geburten (2 Knad
4 Mädchen) zur Anmeldung. 1 Eheschlietzung kam>ß
während 10 Slerbefälle zu verzeichnen sind und zwai^
4. 2. 1915. Sohn des Taglöhners Adolf Meilinger

1 Jahr
10. 2. 1915. Wwe. Luise Kein; geb. Wehnert, 70 Iadr
15. 9. 1914. GefreiierG. Aübenach, Tüncher. 22 Jahr ,,
24. 9. 1914. Reservist Ignatz Wagner, Fuhrmann, s

27 Jahr
23. 8 1914. Reservist Wtlh. Korne. Maurer, 30 Jahr 1
15. 2. 1915. Karl Ludwig Käufer, 16 Jahr ult a
28. 9. 1914. Gardist Karl Wilhelm Gaul. 23 Jahr « x
26. 9. 1914. Wehrmann Johann Niel, Landbrieslräj"

. 34 Jahr
29. 8. 1914. GrenadierW. Kaupiher, Keizer. 21 Jahr
27. 2. 1915. Näherin Lina Berghälrser. 20 Jahr all

** Behufs Anwerb ung von Arbeite
für eine hier neu aufzunehmende Fabrikation für gr
Keererlieferungen weilte am Dienstag ein Kerr in Sch
stein, der das Anwerben von Arbeitskräften in ei
Weife zu betreiben für gut fand, die nicht allein
den hiesigen Arbeitgebern, sondern auch bei den Arbeit
selbst berechtigte Entrüstung hervorrief. Er verstand
sich einen hiesigen Polizeibeamten dienstbar zu mal
unter dessen Führung er sich in die Wohnungen der
für seine Zwecke geeignet erscheinenden Arbeiter be
wo er unter dem Dorgeben, er komme im Auftrag
Bürgermeisters, wozu ihm der Poltzeibeamte als -
weisstück diente, zu veranlassen suchte, sich ihm sos
zu verpflichten. Das Unerhörteste dabei ist. dak er, ~
man uns versichert, die Arbeiter dahin zu belehren fiu
daß sie in der jetzigen Kriegszeit nicht nötig hätten, e
Kündigungsfrist etnzuhallen, und zwar umsoweniger,
die aufzunehmende Fabrikation unter Aufsicht und $*
trolle der Militärbehörde stehe. Die hiesigen Arbeitgei
erblicken in diesem unbegreiflichen Vorgehen mit Ät
eine Anstiftung zum Vertragsbruch, gegen die sie ei
schieden Verwahrung einlegen. Recht merkwürdig
dabei das an die Arbeiter gestellte Ansinnen, zuerst
Arbeit aufzugeben, und erst dann könnten ihnen niU-
Konditionen gemacht werden. Wir meinen, ein lint
nehmen mtt reellen und gesunden Unterlagen, dos nf
nebenbei bemerkt, in Schterstein hochwillkommen heil
würoe, hätte nicht nötig, derart mit verdeckten Kar!
sich etnzusühren, wie es in diesem Falle geschieht. 6d’
stein ist ja bekanntlich schon immer das Versuchsfeld



tili gewagtesten Unternehmen gewesen, die man leider
>rum Teil zum Schaden der Mgemeinheit kräftig

^rstützt hat. Die dadei gemachten Erfahrungen haben
gelehrt, etwas vorsichtig zu sein

betr. Arbeiter für richtig gehalten
Das haben auch

indem sie es oor-
en̂ 'lieber̂iT 'ih'rer alten Stelle zu bleiben, als sich in
ijch'ere Kände zu begeben. Uedrtgens weiß man an
kaebender Stelle nichts davon, daß die Raume der
Konkurs stehenden Schiersteiner Spiralbohrerfabrik
m b. ß zu der hier in Frage stehenden Fabrikation
ium werden sollen, wie der betreffende Anwerber
rauptet hat. Richtig ist dagegen, daß behufs Ankaufs

Etablissements mit einer solventen Firma Verhand¬
ln schweben, die wahrscheinlich in kurzer Zeit zu
lem Abschluß führen werden.

**  Auf dem Felde der Ehre starb den Keldeniod
5 Vaterland der Kgl. Landmesser Gefreite Christ.

Schmidt  von hier am 13. Februar bei den Kümpfen
d, den Karpathen. Ehre seinem Andenken!

«neh ** Der Winter  ist nochmal ins Land gezogen
tet > brachte uns einen Temperaturtiefftand, wie er diesen

nter bis jetzt nicht erreicht worden ist. Diesem folgte
ern ein ziemlich starker Schneesall, und man rechnet

"Wl nil, daß die Kälteperiode nicht von langer Dauer
daß , wird. Sie hat übrigens einen Vorteil darin, daß
mitz die zu frühe Vegetation der Pflanzen zurückhält
f le « ) sie vor späterem Frostschaden bewahrt.
itt * In das Kandelsregister wurde bei der Firma

heinische Motorb oot - und Pachtwerft,
' ^ sellschasl mit beschränkter Kaftung“ mit dem Sitze zu

terstein eingetragen: Josef Rennenberg
als Geschäftsführer abberufen und an seiner Stelle
Kaufmann Jacob Bura zu Eltville zum Geschäfts-

irer bestellt.
* Am 15 März findet im Deutschen Reiche auf

.schliß des Bundesrais eine Zwischenzählung
r Schweine  statt . Da auch bei dieser Erhebung
e Zählformulare ausgegeben werden, sondern die

Tagungen in Listen sofort an Ort und Stelle durch
Beamten erfolgen, erwächst den schweinehaltenden

ishaltungen nur eine ganz geringe Mühe. Wir
daher unsere Mitbürger, die wichtige Erhebung

ch bereitwilliges Entgegenkommen den Zählern gegen-
r zu fördern. Zu Steuerzwecken  dient auch
! Erhebung keineswegs.  Am 15. April soll die
lunfl wiederholt werden.
* Magermilch.  Braucht Magermilch! Sie ist

ebenso eiweibreichlich wie Vollmilch, darum sollte sie
mehr zur menschlichen Nahrung und besonders in
Kriegszeit weniger zur Viehfütterung verwendet

chen. St» darf nur gekocht genossen werden. Die
ahr des Anbrennens wird dadurch vermindert, daß
i den Kochtopf mit kaltem Wasser gut umspült und

Boden mit Wasser bedeckt, ehe man die Milch
Ingießt. Das Zusammenlaufen beim Erhitzen kann

> ch Zusatz von doppeltkohlensaurem Natron verhindert
s den.

* Felddien st Übungen der Zungwehren
. Landkreises Wiesbaden.  Unter der Ober-
mg des Kerrn Kammerherrn von Keimdurg wird
Sonntag, den 14 d. Mts. eine größere Uebung der

! igwrhren des Landkreises Wiesbaden stattfinden.
1915 Lende Kriegslage soll der Uebung zu Grunde gelegt

)en. Zwei Keeresabteilungen, blau und rot, haben
wechselndem Erfolge vom 9. bis 12 März in dein
>me zwischen»Platte—Niedernhausen' und „Dotz-

Wildsachsen—Soden—Keddernhetm" gekämpft,
u von Norden kommend hat Verstärkungen erhalten
jl êr  2ckcht vom 12. auf den 13 März zum

uhr u übergegangen und hat Rot nach Süden in die
uhr UT ne ^iner Festung Mainz zurückgeworsen und

>etje über den Main zurllckgedrängt. Rot Hält die
e Biebrich— Mechtildshausen- Delkenheim—
Isenheim mit schwachen Kräften, hat aber Kochheim
zahlreichen neuzeitlichen Feldbefestigungen zur Ver-
gung hergerichtet und dieselben besetzt. Blau ist am

arz in der Linie Wiesbaden—Nordenstadt—Wallau
HMiMMwmiiiiMi nwreBaaaa8E
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zur Ruhe übergegangen und hat sich gegen Rot durch
Feldwachen gedeckt. Die von der Zungwehr Kochheim
unter der Leitung der Kommandanten Kerrn Koschareck
angelegten Feldbefestigungen sollen unter dessen Führung
von ungefähr4 Kompagnien Zungwehr verteidigt werden.
Blau soll unter Führung des Leiters der Zungwehr
Biebrich Kerrn Kauptmann Stritter am Vormittag des
14. März mit etwa 8 Kompagnieen die rote Abteilung
angreifen und aus ihren Befestigungen verdrängen.
Rechts und links von beiden Parteien sind Anschluß-
truppen gedacht. Als Zeitpunkt zum Beginn des Vor¬
marsches und Angriffs ist IO*/* Uhr vormittags festgesetzt.
Gegen 1 Uhr soll die Uebung beendet sein. Nach der
Uebung werden sämtliche Kompagnieen im Parademarsch
vor den Kerren Vorgesetzten vorbeimarschieren. Kieraus
wird in Kochheim im Gasthaus Weihergarten warmes
Esten an die Zungmannschaften kostenlos verabreicht.
Die ferner wohnenden Zungwehren werden mit der Bahn
auf Staatskosten nach den Uebungsorten hin- und zurück-
befördert.

Beteiligung der Landwirte an der Kriegsan¬
leihe . In dem Organ der Badischen Landwirtschafts-
kammer, dem Badischen Landwirtschaftlichen Wochenblatt,
werden die Landwirte zur größtmöglichsten Beteiligung
an der Zeichnung der Kriegsanleihe durch Vermittlung
der landwirtschaftlichen Genossenschaften oder anderer
Kreditinstitute nachdrücklich aufgefordert.

Zur Beachtung!
Wer Brotgetreide verfüttert

versündigt sich am Vaterlands und
macht fich strafbar.

Versorgt Euch mit Vorrat an
Schweinefleisch-Dauerware!

nur  Tagesgeschichte.
Denkschriften für den Reichstag.

Dem Reichstag  ist zur Kenntnisnahme die
m § c 010 r ** n u n 8 vom 22 . Mai zugegangen.

Sie Bestimmungen dieser Verordnung , die auf Grund
>es vom Reichstag in seiner Friedenssession erlassenen
ftostscheckgesetzeserlassen worden sind, sind bereits br¬
äunt und seit dem 1. Juli 1914 in Geltung . Weiter
1t dem Reichstage eine Denkschrift über die wir t-
chaftlichen Maßnahmen  der Regierung wäh¬

lend des Krieges zugegangen . Es handelt sich um eine
^ganzuirg zu der ersten diese Frage betreffenden Denk-
Ichnst. Es sind darin die Verordnungen aufgeführt
rnd begründet , die die Regierung in der Zeit von Ende
November 1914 bis gegen Anfang März 1915 erlassen hat.

Frankreich.
WTB . Der Budgetausschutz der K a m m e r hat

rA^ kt 10  Vortrage Rrbots einstimmig  die ver¬
schiedenen Gesetzesanträge , darunter den Antrag bezüg-

j ? vn Frankreich den verbündeten Ländern vor¬
zustreckenden Beträge , angenommen.

Amerika und Mexiko.
WB . Infolge des zunehmenden Chaos  in der

Hauptstadt Mexiko  richteten die Vereinigten Staaten
»on Nordamerika dringende Vorstellungen an Carranza.
welche die Bedeutung einer Warnung  hatten . Damit
^ "t eme A e n d e r u n g der Politik der amerikani-
!chen Regierung einzutreten . — Das „Reuterbüro - mel¬
det aus Washington:  Nach einer Besprechung zwi¬
schen dem Präsidenten Wilson  und dem Staatssekre-
tar der Marine erhielten zwei amerikanische Kriegsschiff«
den Befehl , von Guantanamo (Cuba ) nach Vera¬
cruz (Meriko ) zu gehen.

WB . „Reuter " meldet aus
Horden Carranzas  haben
lischen Dampfer „Wymisbrook"
Kapitän gefangen gesetzt.

New -Orleans : Die Be¬
in Campeche den eng¬
beschlagnahmt und den

Ae VeschietzW der MancHen.
Athen,  10 . März. (Priv.-Tel. der Frkf. Ztg. Ttr.

Frkft.) Nach Privatmeldungen aus Tenedos sind 1800
Mann englisch-französischer Landungstruppen,  die
vor einigen Tagen an der Kleinasiatischen Küste gelan¬
det waren, und die wegen stürmischer See von der ver¬
bündeten Flotre im Stich gelassen wurden, am letzten Sonn¬
tag von den Türken angegriffen  und vollständig ver¬
nichtet  worden.

Brinfll euerMzur WM!  |

Ser heutige Tagesbericht.
Großes Kauptquartier, 11. März.

(W. B. Amtlich.)
Englische und französische Angriffe abge¬

schlagen.
3166 Gefangene im Osten.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein englischer Flieger warf über Menin Bomben

ab Erfolg hatte er nur mit einer Bombe, mit der er
sieben Belgier tötete und zehn verwundete.

Die Engländer griffen gestern unsere Stellung bei
Neufchalel an. Sie drangen an einzelnen Stellen in
das Dorf ein. Der Kampf ist noch im Gange.

Ein englischer Vorstoß bet Givenchy wurde ab¬
geschlagen.

3n der Champagne richteten die Franzosen zwei
Angriffe gegen den Waldgipfel östlich von Souatn, au»
dem sie vorgestern geworfen waren. Beide Angriffe
wurden blutig abgewiesen.

Me Kämpfe um den Reichsackerkopf in den
Vogesen wurden gestern wieder ausgenommen.

Oesllicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Sereje nahmen wir den Russen 600

Mann, 3 Geschütze und 2 Maschinengewehre ab.
Ein erneuter Durchbruchsversuch der Russen südlich

von Augustowo endete mit der Vernichtung der dort
eingesetzten russischen Truppen.

Zm Kampfe nordwestlich von Ostrolenka blieben
unsere Truppen siegreich. Die Russen ließen6 Offiziere.
900 Mann und 8 Maschinengewehrein unseren Känden.

Unsere Angriffe nördlich und nordwestlich von Prasz-
nysz machten weitere Forischritte.

3m Kampfe nordwestlich von Nowo-Miasto machten
wir wieder 1660 Gefangene.

Oberste Keeresleitung.

Berli 'n,  11 . März. WB . Amtlich. Die brilische
Admiralität gibt bekannt, daß das vom Torpedoboot».
Zerstörer„Ariel" vernichtete deutsche Unterseeboot nicht
„U 20“, sondern „U 12" ist. Don der 28 Mann
starken Besatzung des Bootes sollen t0 Mann gerettet
sein.

Der Stellvertretende Chef des Admiralstabe»,
gez. : Behnke.

fofi

Todes -Anzeige.
An) 13. Februar d. Jrs . starb für sein Vater¬

land bei einem Gefecht in den Bergen von
Rozanka (Karpathen ) unser lieber Sohn, Bruder
und Neffe, der

Kgl . Landmesser

Christian Schmidt
Gefreiter in einem Res .*Inf .«Hegt.

lm  blühenden Alter von 24 Jahren.

In tiefstem Schmerz

Familie Chr. Schmidt.
Schierstein , äen 11. März 1915.

qen m,
eingehendem
in 1. Deut«
teinisch. 5.
graphie. 8.

tlaf &adiger Ersatz für den Unterricht an wisse;
sehnlichen Lehranstalten durch die Methode FUdUn^ Fernunterricht

2. Französisch . 3. EneH&h. 4. La-
tashisch . 6. Mathenfatik . 7. Geo-

Gesbtmihte. 9. Literaturgeschichte.
10. Handelskorrespoh<Jenz. >tT. HandeJsIehre. 12.
Bankwesen . 13. KonfoĴ rrentlehre . 14. Buch¬
führung. 15. Kunstgdschhgrte . 16. Philosophie.
17. Physik. l & ^Tnemie. Naturgeschichte.
20. Evangeliscjxfu . Katholische Religion . 21. Pä¬
dagogik. 2^/Musiktheorie . 23 . StenbgTaphie. 24«
Höheresjcaufmännisches Rechnen . 25S (nthropati
logiej/26 . Geologie. 27 . Mineralogie . GlänzSsrfoIga.
Sp̂ f̂alprospekteu. Anerkennungsschreibengratis

ustmsches Lehrinstitut ,Potsdam *. SG
Eine GrubeMAL» -rzAW

m
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Dung
zu verkaufen.

R »k. Craß , Mittelstraße 15.

Katholische Kirche.
Freitag Abend 8 Uhr Kriegs¬

predigt: „Kriegsbrot und christliche
Familie."



Bekanntmachung.
Samstag , den 13. März 1915 , nachmittags 3 Uhr,
werde ich in Tchierstein

1 Schreibtisch
öffentlich, meistbietend, zwangsweise gegen Barzahlung versteigern.

Sammelplatz der Steigliebhaber Punkt 3 Uhr am Kriegerdenkmal.
Wiesbaden , den 11. März 1915.

Spinde , Gerichtsvollzieher,
in Wiesbaden, Walluferstr. 8 II.

Schöne

Partem-Wihms
mit Laden, mit oder obne Scheune,
Stallung und Hofraum per 1. Apr .l
zu vermieten Zricdrichftraffe 8.
Näheres Adolfstraffe 7

SÄöue

2-Zimmer-Wohmg
mit Zubehör zu vermiete«.

Ludwigstraffe 7.

40  Stück vollständige

öd ) laf } immer
mit 2türigen und 3türigen grossen Spiegelschränken einfacher

und feinster Art

ohne Ausnahme tadellose erstklassige Arbeit
in Eiche, Nussbaum, Mahagoni, Birke, Rüstern usw.

bringen wir ab heute

zu nie wiederkehrenden billigen  Preisen zum

Verkauf.
Wir liefern unter anderem:

Schlafzimmer „Stuttgart" echt Eiche,aussenu.innen gewachst
bestehend aus:

2 Bettstellen , 100 X200 , lichtes Mass,
1 Kleiderschrank 130 cm breit, mit 2

Schubkasten , echtem Kristallspiegel,
I Waschkommode mit echter Mamorplatte,
II 2 X 62 cm gross und hohem Marmor-
Rücken , 2 Nachtschränke mit Marmor,
1 eleg . Glashandtuchhalter z. Anschrauben

Zum Preise von Mk.

Dasselbe Zimmer
jedoch der Schrank 3türig , 180 cm breit,
•in Teil für Wäsche . Mk.

248

410
ferner Eichen und polierte Schlafzimmer zu Mk.

310, 32$, 380, 433, 470, 540, 600, 675, 750, 860, 1200, 1400.
Jetzt gekaufte Möbel werden zur späteren Lieferung aufbewahrt.

Unbeschränkte Garantie.

Pitsch -Küchen
Speisezimmer,Herrenzimmer
Einzel-Möbel ,Polster-Möbel

jeder Art in reichhaltigster Auswahl.

Beste ArbeitI Niedrigste Preiset

grosse op<

Betten
Grosse Spezial-Abteilung für

in Metall, Eisen, Holz
Die besten Erzeugnisse,
Die grösste Auswahl
Die niedrigsten Preise.

Zwanglose Besichtigung erbeten . Lieferung frei in Mainz u. Umgebung-

Leontiaid TIETZ
Akt .- Ges. MAINZ

wrwi

Trentiuo und Dardanellen.
Das italienische Rätsel.

Seit sieben Monaten steht die Neutralität Italiens
im Mittelpunkt eines leidenschaftlichen Streites . Seine
einzelnen Phasen wechseln, wie die Bilder im Kine-
matographentheater ; sowohl die Neutralität wie die
Intervention hat Staatsmänner hinter sich, die zu den
einflußreichsten Politikern des Landes zählen . Man
weiß nur , daß Verhandlungen zwischen Deutschland,
Italien und Oesterreich-Ungarn im Gange sind, weiß,
daß im Mittelpunkt dieser Verhandlungen die Frage
der Abtretung des Trentino steht.

Die Blicke der politischen Welt sind heute auf das
Verhältnis gerichtet, das zwischen den beiden Zentral¬
mächten und ihrem italienischen Bundesgenossen besteht.
Wir lesen in der „Frkf . Ztg ." eine Nom-Korrespondenz,
die diesen Wandel in Deutschland überaus deutlich
kennzeichnet. Darin heißt es:

„Trento e Triefte - Diese Forderung ist heute
Gemeingut der großen Mehrheit des italienischen Bol-
kes geworden , und weder diese Regierung , noch eine
andere wird eine Politik machen können, welche Ita¬
lien von diesem Wege abführt . Eine Ueberlassung
des Trentoni unter ethnologischen und militärischen
Gestchtspunklen und die Herstellung der Jsonzogrenze
würden die nationalen Forderungen Italiens befrie¬
digen, seine Neutralität nach außen und innen sicher¬
stellen und freundschaftliche Beziehungen zu den Zen¬
tralmächten für die Zukunft ermöglichen."

Auch die Dardanellen -Angelegenheii wird in Ita¬
lien mit der äußersten Spannung verfolgt , doch ist es
selbstverständlich noch ganz ungewiß , welche Stellung
Italien dazu einnehmen wird . All das hängt davon,
ab, welche militärische Entwicklung die Sache nehmen
and wie sich die Entente hinsichtlich der neu ausgerollten
Probleme zu Italien stellen wird Keineswegs wrw
Italien den neuen orientalischen Verwicklungen gleichgül¬
tig zuschauen. Inzwischen dauern die eifrigen Versuche,
Italien in das Emente -Lager durch allerlei Vec-
'prcchungen, herüberzulocken, an : der Anschluß an Eng¬
land biete den Italienern in Zukunft den Platz als
erste Militärmacht re.

Das einzige römische Blatt , das sich heule mrj, der
Dardanellensrage zu beschäftigen getraut , ist die „Con-
cordia ", die den Wunsch ausspricht, daß das französisch-
englische Unternehmen scheitern möge.

Daß Italien im kritischen Moment an unserer
Seite marschieren würde , hatte man schon lange nicht
mehr so recht geglaubt . Die Lage ist aber mcht da¬
nach angetan , daß wir dem Verbündeten moralische
Vorwürfe machen Wir müssen mit klarem Blick die
Grundlagen seiner auswärtigen Politik erkennen und
ihnen Rechnung zu tragen suchen. Das heißt : den
nationalpolitischen Ansprüchen so gut wie denen nach
Schaffung eines unter italienischer Kontrolle stehenden,
außerhalb der Appenninenhalbinsel gelegenen Siedlungs¬
gebietes soweit entgegenkommen, als es nur irgend mit
den Interessen Deutschlands und Oesterreichs vereinbar
ist. Ohne Zwftfel sind diese Fragen seit Monaten Ge¬
genstand diplomatischer Verhandlungen gewesen. Djc
Wett wird bald erfahren , ob es gelungen ist, einen Aus¬
weg zu finden , der dem Zweibund neue Schwierigkeiten
erspart.

Aus aller Welt.
Der Mord in der Villa . Vor dem Schwurgericht

in D a r m st a d t begann der Prozeß V o g t-H e y d-
r i ch über die am 16. Mai v. I . an dem Privatge¬
lehrten Wolfgang Heydrich in dessen Villa zu Eberstadt
verübte Mordtat.  Unter der Anklage des M o r-
des und der Brandstiftung  ist der 24 jährige
Student der Medizin Wilh . Vogt  aus Darmstadt und
die 35rährige Ehefrau  des ermordeten Heydrich, ge¬
borene Schulze ans Lichterfelde wegen Beihilfe , Anstif¬
tung und Mordversuchs  angeklagt . Vogl i si
geständig,  den Hrhdrich am 16. Mai .nach mehr¬
fachen vergeblichem Versuchen erschlagen  und dam
versucht zu haben , das Haus anzuzünden.  Aucß
die Frau Heydrich ist im wesentlichen geständig.
Es sind 43 Zeugen und vier Sachverständige zu dem
Prozeß geladen , für den vier Tage in Aussicht ge¬
nommen sind. Die Verhandlung findet unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit statt, doch ist die Presse zur Bericht¬
erstattung zugelassen worden.

Landwirtschaftliches.
Sämaschinen zu ermäßigten Preisen . Von dem

Anerbieten der Badischen Landwirischaftskammer , den
Gemeinden und landwirtschaftlichen Vereinigungen im
Interesse der Förderung des Anbaues und der Erspar¬
nis an Saatgut , Sämaschinen zu bedeutend ermäßigten
Preisen zu liefern , wird erfreulicherweise viel Gebrauch
gemacht. Die Ermäßigung beträgt etwa 100 bis 120
Mark für jede Maschine. Sie wird von der Landwirt-
schaftskammer auch dann gewährt , wenn sich mindestens
5 Landwirte zu gemeinsamer Benutzung einer Säma¬
schine während der jetzigen Frühjahrsbestellung zusam¬
mentun . Bestellungen werden bis 15. März bei der
Badischen Landwirischaftskammer entgegen genommen.

Allerlei über den Krieg.
Z . Schweizer Eindrücke aus Herbestal . In einer

Artikelreihe, betitelt „Durch Deutschland und Belgien ",
schildert Dominik Müller  seine Eindrücke auf dem
Bahnhof Herbestal  u . a.: Auf den weiten Gleis¬
anlagen stampfen ungeduldig dampfende Lokomotiven,
alle 'nach Belgien gerichtet. Es harn eine lange Reihe
von Güterwagen mit Geschützen und sonstigem Kriegs¬
material . Aus abseits stehenden Wagen grinsen gefan¬
gene Gurkhas hervor . Es schüttelt einen vor Ekel bei
dem Gedanken, daß der brave deutsche Soldat gegen
solche Bestien kämpfen muß . Zum Schluffe sagt Mül¬
ler: In den Wartesälcn fielen mir edel schauende Of¬
fiziere und Frauen von reckenhaftem Wuchs auf . Ge¬
genüber solchen wie aus Erz gegossenen Kriegern hastet
ruch dem schneidigsten feindlichen Offizier etwas Bür¬
gerliches und Ziviles an . Schon das könnte erklären,
warum sie unwillkürlich alle Zusammenhalten gegenüber
den befremdenden Deutschen, welche sie alle zusammen
nicht begreifen.
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